
1/8 

 

H:\DATEN\BABS\INFOBULLETIN INFRASTRUKTUR 2005-2_Informationsschrift KSD-geschützte Spitäler-05-10-26_Ga_DEF-D.doc 

,1)2%8//(7,1�,1)5$6758.785���������
 

'LHVHU�%HLWUDJ��8PVHW]XQJ��:HUWHUKDOWXQJ��8QWHUKDOW���I�U�VDQLWlWVGLHQVWOLFKH�6FKXW]DQODJHQ��*HVFK�W]WH�6SLWlOHU�XQG�
*HVFK�W]WH�6DQLWlWVVWHOOHQ���ZXUGH������LQ�GHU�,QIRUPDWLRQVVFKULIW�.6'�YHU|IIHQWOLFKW��
�
,PPHU�ZLHGHU�VWHOOHQ�VLFK�GLH�YHUDQWZRUWOLFKHQ�6WHOOHQ�GHU�NDQWRQDOHQ�6DQLWlWVGLHQVWH�GLH�)UDJH��ZLH�DP�EHVWHQ�YRU�
JHJDQJHQ�ZHUGHQ� VROO�� XP� HLQH�ZLUWVFKDIWOLFK� RSWLPDOH�:HUWHUKDOWXQJ�XQG�%HUHLWVFKDIW� GHU� EHVWHKHQGHQ� VDQLWlWV�
GLHQVWOLFKHQ�6FKXW]LQIUDVWUXNWXU� �6FKXW]DQODJHQ�� JDUDQWLHUHQ� ]X� N|QQHQ�� ��8QG� ��ZHU� N|QQWH� GLHVEH]�JOLFK�+LOIH�
ORJLVWLVFKHU�XQG�ILQDQ]LHOOHU�$UW�ELHWHQ"�'LHVHU�%HLWUDJ�YHUVXFKW���LQ�)RUP�YRQ�$QWZRUWHQ�DXI�LPPHU�ZLHGHU�JHVWHOOWH�
)UDJHQ���HLQHQ�RSWLPDOHQ�:HJ�DXI]X]HLJHQ��
�
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(LQOHLWXQJ�
)UDJH����� :HU�NDQQ�XQV�GLH�:HUWHUKDOWXQJ��GHQ�8QWHUKDOW��GHU�JHVFK�W]WHQ�6SLWlOHU�XQG��

JHVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�QlKHU�HUNOlUHQ"�
)UDJH����� :DV�I�U�JHVHW]OLFKH�*UXQGODJHQ�KDEHQ�ZLU�]XU�'XUFKI�KUXQJ�GHU�:HUWHUKDOWXQJ��

LQ�6FKXW]DQODJHQ"�
)UDJH����� :LH�JHKHQ�ZLU�GLH�:HUWHUKDOWXQJ��GHQ�8QWHUKDOW��HLQHV�*HVFK�W]WHQ�6SLWDOV�E]Z��HLQHU��

*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOH�DQ"�
)UDJH����� :DV�EUDXFKW�HV�I�U�HLQH�JXWH�:HUWHUKDOWXQJ��8QWHUKDOW��HLQHV�*HVFK�W]WHQ�6SLWDOV�E]Z��HLQHU��

*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOH"�
)UDJH����� :DV�LVW�HLQH�3HULRGLVFKH�$QODJHNRQWUROOH��3$.�"�
)UDJH����� :HU�LVW�I�U�GHQ�8QWHUKDOW�YHUDQWZRUWOLFK�XQG�ZLH�JURVV�LVW�GHU�$XIZDQG�GDI�U"�
)UDJH����� :HOFKH�8QWHUODJHQ�JHOWHQ�I�U�GHQ�8QWHUKDOW�GHU�6FKXW]DQODJHQ"�
)UDJH���� :DV�YHUVWHKW�PDQ�XQWHU��-lKUOLFKHU�3DXVFKDOEHLWUDJ�]XU�6LFKHUVWHOOXQJ�GHU�%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�GHU�

6FKXW]DQODJHQ�I�U�GHQ�)DOO�EHZDIIQHWHU�.RQIOLNWH�"�
)UDJH����� :LH�JHKHQ�ZLU�YRU�EHL�bQGHUXQJHQ��6DQLHUXQJHQ��5HQRYDWLRQHQ��(UQHXHUXQJHQ�RGHU�8PEDXWHQ�LQ��

JHVFK�W]WHQ�6SLWlOHUQ�XQG�JHVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�VRZLH�EHL�GHUHQ�8PQXW]XQJ�RGHU�$XIKHEXQJ"�
)UDJH������.|QQHQ�ZLU�JHZLVVH�5lXPH�GHU�JHVFK�W]WHQ�6SLWlOHU�XQG�JHVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�QXW]HQ�XQG��

(LQULFKWXQJHQ�GHPRQWLHUHQ"�
.XU]H�=XVDPPHQIDVVXQJ�GHU�JHVHW]OLFKHQ�*UXQGODJHQ�
 

 

BUNDESAMT FÜR BEVÖLKERUNGSSCHUTZ 
Infrastruktur / ���������� 



���������
	��
�
�
�
�����������������
��	����
	������������ � �
 "!�#%$%& ')()*)+-,/.�$%0�& $/0�1�2�3 & ()*4+65  "*�& $/0�1�2�3 & 78, 94:)0
#�2�*�; & <�& #�=�; $%*�#�& 3 ; >/1�$@?�>/1�(�& '%2�*�3 2)+�$A*
-  2/8�

   

�
9HUWHLOHU��
$Q�GLH�I�U�GHQ�=LYLOVFKXW]�]XVWlQGLJH�bPWHU�GHU�.DQWRQH 
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�
(LQOHLWXQJ�

6DQLWlWVGLHQVWOLFKH�6FKXW]LQIUDVWUXNWXU��
Die Sanitätsdienstliche Schutzinfrastruktur umfasst Geschützte Sanitätsstellen und Geschützte Spitäler.  

Der Bund regelt die Erstellung, die Ausrüstung, den Unterhalt, die Erneuerung und die Umnutzung der Schutzanlagen. 
Die Kantone legen nach Vorgaben des Bundes den Bedarf an Schutzanlagen fest. Die Kantone bzw. die Spitalträger-
schaften sind nach Vorgaben des Bundes zuständig für die Erstellung, die Ausrüstung, die Erneuerung, den Unterhalt 
und die Umnutzung der Geschützten Sanitätsstellen bzw. der Geschützten Spitäler. 

:HUWHUKDOWXQJ��8QWHUKDOW��GHU�6DQLWlWVGLHQVWOLFKH�6FKXW]LQIUDVWUXNWXU��
Die bestehenden Schutzanlagen sind grundsätzlich zu erhalten. Die Schutzanlagen haben eine Lebensdauer von mehre-
ren Jahrzehnten und erfordern nur geringen Werterhaltungsaufwand. Es lohnt sich deshalb, sie zu erhalten. 

Dieser Beitrag soll den Verantwortlichen der kantonalen Sanitätsdienste und Trägerschaften der Spitäler mit geschütz-
ten Spitäler, sowie den Eigentümern von Geschützten Sanitätsstellen einen Gedankenanstoss geben, zur Umsetzung der 
"Werterhaltung (Unterhalt) in ihrer sanitätsdienstlichen Schutzinfrastruktur". 

 

'HILQLWLRQHQ��
Die ehemalige Geschützte Operationsstelle *236 wird neu *HVFK�W]WHV�6SLWDO genannt. Gemäss den Technischen 
Weisungen für Schutzanlagen der Organisation und des Sanitätsdienstes TWO ist die Standardgrösse mit 248 Patienten-
liegestellen ausgerüstet. In Wirklichkeit wurden aber mehrere geschützte Spitäler in verschiedene MINI - oder MAXI- 
Grössen erstellt. 

Die ehemalige Sanitätshilfsstelle 6DQ+LVW wird neu *HVFK�W]WH�6DQLWlWVVWHOOH genannt. Gemäss den Technischen Wei-
sungen für Schutzanlagen der Organisation und des Sanitätsdienstes TWO ist die Standardgrösse mit 128 Patientenlie-
gestellen ausgerüstet. In Wirklichkeit wurden aber auch hier mehrere geschützte Sanitätsstellen in verschiedene MINI - 
oder MAXI- Grössen erstellt. 

�
�
�
'LH�DP�KlXILJVWHQ�JHVWHOOWHQ�)UDJHQ�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�:HUWHUKDOWXQJ�VLQG���
�
)UDJH�����:HU� NDQQ� XQV� GLH� :HUWHUKDOWXQJ� �GHQ� 8QWHUKDOW�� GHU� *HVFK�W]WHQ� 6SLWlOHU� XQG��

*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�QlKHU�HUNOlUHQ"�
1. Das für den Zivilschutz verantwortliche Amt des Kantons; 

2. Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz BABS, Bereich Infrastruktur (Tel. 031 322 51 45);  

��� Das Internet als Infomittel �VLHKH�GLYHUVH�'RNXPHQWH�XQWHU�ZZZ�EHYRHONHUXQJVVFKXW]�FK�!�'RNXPHQWH�!�8QWHUOD�
JHQ�6FKXW]EDXWHQ���
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)UDJH����� :DV�I�U�JHVHW]OLFKH�*UXQGODJHQ�KDEHQ�ZLU�]XU�'XUFKI�KUXQJ�GHU�:HUWHUKDOWXQJ��
LQ�6FKXW]DQODJHQ"�

%XQGHVJHVHW]��EHU�GHQ�%HY|ONHUXQJVVFKXW]�XQG�GHQ�=LYLOVFKXW]�YRP����2NWREHU�������%=*��
$UW�����%=*��$EV�����.DQWRQH�
$UW�����%=*��6SLWDOWUlJHUVFKDIWHQ�
$UW�����%=*��%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�
$UW�����%=*��$EV�������XQG����)LQDQ]LHUXQJ�
9HURUGQXQJ��EHU�GHQ�=LYLOVFKXW]�YRP����'H]HPEHU�������=69��
$UW�����=69��$EV�����3HULRGLVFKH�.RQWUROOHQ�GHU�EHVWHKHQGHQ�$QODJHQ��
$UW�����=69��$EV����XQG����3DXVFKDOEHLWUDJ�
$UW�����=69��8QWHUKDOW�
$UW�����=69��$EV�����9ROO]XJ��(UODVV�YRQ�9RUVFKULIWHQ��.RQWUROOHQ�

�
)UDJH����� :LH�JHKHQ�ZLU�GLH�:HUWHUKDOWXQJ��GHQ�8QWHUKDOW��HLQHV�*HVFK�W]WHQ�6SLWDOV�E]Z��HLQHU�

*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOH�DQ"�
• Eine Periodische Anlagekontrolle (PAK) durchführen lassen - wenn nicht schon erfolgt (Definition der PAK und 

wer sie durchführt siehe unter )UDJH��); 

• Die aus der PAK hervorgegangenen Mängel beheben (PAK-Bericht); 

• Je nach Typ der Schutzanlage die Punkte unter )UDJH���durchführen. 

 

)UDJH����:DV�EUDXFKW�HV�� I�U�HLQH�JXWH�:HUWHUKDOWXQJ��8QWHUKDOW��HLQHV�*HVFK�W]WHQ�6SLWDOV�E]Z��
HLQHU�JHVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOH"�

• Eine verantwortliche Person auf Stufe Spitalverwaltung bzw. des kantonalen Sanitätsdienstes mit entsprechendem 
Pflichtenheft;  

• Mindestens 2 - 3 Anlagewarte des techn. Dienstes des Spitals mit entsprechendem Pflichtenheft oder 2 - 3 Anlage-
warte des ZS mit entsprechendem Pflichtenheft und Vereinbarung zwischen Zivilschutzorganisation (Kanton, Re-
gion, Gemeinde) und kantonalem Sanitätsdienst. Ein Muster ist in der TWU 2000 unter Teil 1 zu finden; 

• Eine an die Schutzanlage angepasste Unterhaltscheckliste (UCL) und die Technischen Weisungen für den Unterhalt 
TWU / TWU 2000;  

• Eine Einsatzplanung für den periodischen Unterhalt. 
�VLHKH�ZZZ�EHYRHONHUXQJVVFKXW]�FK�!�'RNXPHQWH�!�8QWHUODJHQ�6FKXW]EDXWHQ�!$QODJHQ���
�

)UDJH����:DV�LVW�HLQH�3HULRGLVFKH�$QODJHNRQWUROOH��3$.�"�
Die Periodischen Anlagekontrollen (PAK) dienen der Überprüfung der technischen Betriebsbereitschaft der Schutzan-
lagen und sind ein Mittel zur Schulung und Verstärkung des Verantwortungsbewusstseins der Eigentümer und Benutzer 
bezüglich des Unterhalts und des technischen Betriebs der Schutzanlagen. 

Sie schaffen günstige Voraussetzungen für das rasche Erstellen der Betriebsbereitschaft bei Katastrophen und Notlagen 
sowie bei bewaffneten Konflikten. 

Die Kantone kontrollieren gemäss den Technischen Weisungen des Bundesamtes, welche das Verfahren umschreiben, 
periodisch (alle 5-7 Jahre) die technische Betriebsbereitschaft und den Unterhalt der Schutzanlagen. Das Bundesamt übt 
die Aufsicht aus. 

Das Resultat der PAK ist ein schriftlicher Bericht über die angetroffenen Mängel mit den entsprechenden Lösungsan-
sätzen zu deren Behebung, sowie über den aktuellen Stand der technischen Betriebsbereitschaft der Schutzanlage z.H. 
des Eigentümers der Schutzanlage.  
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)UDJH����:HU�LVW�I�U�GHQ�8QWHUKDOW�YHUDQWZRUWOLFK�XQG�ZLH�JURVV�LVW�GHU�$XIZDQG�GDI�U"�
Die Eigentümer (Kanton, Gemeinde, Region, Trägerschaft) der Schutzanlagen sind verantwortlich für den Unterhalt der 
Schutzanlagen.  

Für Geschützte Spitäler werden dabei die Fachspezialisten des technischen Dienstes des Spitals eingesetzt, eventuell 
zusammen mit�Anlagewarten�des Zivilschutzes.��
Für Geschützte Sanitätsstellen werden normalerweise Anlagewarte�des Zivilschutzes eingesetzt.��
Der Einsatz von Anlagewarten des Zivilschutzes liegt im Ermessen der Eigentümer und ist bei Bedarf mit der zuständi-
gen Zivilschutzorganisation (Kanton, Region, Gemeinde) zu vereinbaren��VLHKH�ZZZ�EHYRHONHUXQJVVFKXW]�FK�!�'RNX�
PHQWH�!�8QWHUODJHQ�6FKXW]EDXWHQ�!�$QODJHQ�.�
Der Aufwand variiert bei Einsatz von mindestens zwei - drei Mann zwischen ca. 5-15 Manntagen pro Jahr je nach ge-
wählter Betriebsbereitschaft (Reduzierte Betriebsbereitschaft RBB ohne Friedensnutzung oder Normale Betriebsbereit-
schaft NBB mit Friedensnutzung). 

 

)UDJH����:HOFKH�8QWHUODJHQ�JHOWHQ�I�U�GHQ�8QWHUKDOW�GHU�6FKXW]DQODJHQ"�
Es gelten grundsätzlich die Technischen Weisungen für den Unterhalt von vollwertigen Schutzbauten TWU 2000 als 
Nachschlagewerk, sowie eine auf den TWU 2000 basierende und an die Schutzanlage angepasste Unterhaltscheckliste 
(UCL). 

 

)UDJH����:DV�YHUVWHKW�PDQ�XQWHU��-lKUOLFKHU�3DXVFKDOEHLWUDJ� ]XU�6LFKHUVWHOOXQJ�GHU�%HWULHEVEH�
UHLWVFKDIW�GHU�6FKXW]DQODJHQ�I�U�GHQ�)DOO�EHZDIIQHWHU�.RQIOLNWH�"�

Der Bund leistet einen jährlichen Pauschalbeitrag für den periodischen Unterhalt einer Schutzanlage gemäss den "Wei-
sungen betreffend die Entrichtung von Pauschalbeiträgen zur Sicherstellung der Betriebsbereitschaft der Schutzanlagen 
WPB 2004" �VLHKH�ZZZ�EHYRHONHUXQJVVFKXW]�FK�!�'RNXPHQWH�!�8QWHUODJHQ�6FKXW]EDXWHQ�!�:HLVXQJHQ�� 
1DFKIROJHQGH�.RVWHQ�VLQG�LP�3DXVFKDOEHLWUDJ�LQEHJULIIHQ��

• Energiekosten (El., Wasser, Abwasser) ohne Heizung; 
• Reparaturen und Ersatz von Komponenten und Systeme im Wert von ca. 1500.- bis 2000.- (Angaben sind für 

die Standardgrössen der geschützten Spitäler oder geschützten Sanitätsstellen); 
• Ein Teil der Kosten für Unterhaltsverträge (spülen von Sickerleitung oder Kanalisation, Abwasserpumpe, Feu-

erlöscher). 
Der Pauschalbeitrag entspricht den reduzierten Kosten für den Unterhalt einer Schutzanlage die in eine reduzierte Be-
triebsbereitschaft (RBB) ohne Friedensnutzung versetzt wurde, welche grundsätzlich zur Sicherstellung der technischen 
Betriebsbereitschaft für den Fall bewaffneter Konflikte ausreicht. Die in der "Wegleitung RBB 2004" spezifizierten 
Massnahmen sind die Grundlagen für die Berechnung��VLHKH�ZZZ�EHYRHONHUXQJVVFKXW]�FK�!�'RNXPHQWH�!�8QWHUODJHQ�
6FKXW]EDXWHQ�!�$QODJHQ���
1DFKIROJHQGH�.RVWHQ�VLQG�LP�3DXVFKDOEHLWUDJ�QLFKW�LQEHJULIIHQ�XQG�ZHUGHQ�YRP�%XQG�QLFKW�DEJHJROWHQ��

• Personalkosten; 
• Gebühren öffentlich-rechtlicher Institutionen; 
• Mehrkosten für den periodischen Unterhalt bei Friedensnutzung einer Schutzanlage, welche dadurch in einer 

normalen Betriebsbereitschaft (NBB) gehalten wird (Heizung, Energie, Abnutzung, Wartungsvertrag der Gas-
warnanlage der Geräteräume, etc.).  

1RWD��
Wird die Schutzanlage in einer normalen Betriebsbereitschaft (NBB) mit Friedensnutzung gehalten, so trägt der Eigen-
tümer (Kanton, Gemeinde, Region, Trägerschaft) die Differenz aller weiteren Kosten. 
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)UDJH����� :LH�JHKHQ�ZLU�YRU�EHL�bQGHUXQJHQ��6DQLHUXQJHQ��5HQRYDWLRQHQ��(UQHXHUXQJHQ�RGHU�
8PEDXWHQ�YRQ�*HVFK�W]WHQ�6SLWlOHU�XQG�*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�VRZLH�EHL�GHUHQ�
8PQXW]XQJ�RGHU�$XIKHEXQJ"�

Für alle Geschützten Spitäler und Geschützten Sanitätsstellen gelten die "Technischen Weisungen des Bundes für 
Schutzanlagen der Organisation und des Sanitätsdienstes (TWO)" und die "Technischen Weisungen für die Erneuerung 
von Anlagen und speziellen Schutzräumen (TWE)". 

Bauliche und technische Änderungen inklusive Erneuerung, Sanierungen, Renovationen und Umbauten, sowie Umnut-
zung oder Aufhebung von Geschützten Spitälern und Geschützten Sanitätsstellen müssen vorgängig durch die für den 
Zivilschutz zuständigen Ämter der Kantone, dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS) zur Genehmigung einge-
reicht werden (Projektgenehmigung). 

Der Bund trägt die anerkannten Mehrkosten für die Erneuerung sowie Umnutzung oder Aufhebung von Schutzanlagen. 

 

)UDJH������ .|QQHQ�ZLU�JHZLVVH�5lXPH�YRQ�*HVFK�W]WHQ�6SLWlOHU�XQG�*HVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ�
QXW]HQ�XQG�(LQULFKWXQJHQ�GHPRQWLHUHQ"�

1XW]XQJVUHJHOQ��
Der Eigentümer der Schutzanlage kann gewisse Räume für sich nutzen. 

Die Schutzanlage soll aber in einer geordneten Weise genutzt werden und nicht als Abstellplatz für das oberirdische 
Spital missbraucht werden. 

Wenn Räume als Abstell- oder Lagerräume für das oberirdische Spital genutzt werden, so müssen diese klar definiert 
und auch entsprechend beschriftet sein.  

Folgende Räume dürfen aus Hygienegründen auf keinen Fall als Abstell- oder Lagerräume benutzt werden:  
9RUEHUHLWXQJ��2SHUDWLRQVVDDO��6WHULOLVDWLRQVUDXP��$SRWKHNH�XQG�/DERU� 
Folgende Räume sollten aus Bereitschaftsgründen nicht als Abstell- oder Lagerräume benutzt werden (gilt als Richtwert 
bei Standardgrössen der Schutzanlagen): 'LH�+lOIWH�GHU�3IOHJHUlXPH��35��PLW�RGHU�RKQH�5HDQLPDWLRQ� 
Folgende Räume sollten aus Sicherheitsgründen nicht als Abstell- oder Lagerräume benutzt werden: 'LH�WHFKQLVFKHQ�
5lXPH��9HQWLODWLRQ��0DVFKLQHQUDXP���GLH�0HKU]ZHFNUlXPH��0=5���GLH�*lQJH�XQG�DOOH�(LQ��XQG�$XVJlQJH�  
 

'HPRQWDJH�YRQ�(LQULFKWXQJHQ��
Es dürfen grundsätzlich keine Einrichtungen demontiert werden. Eine Ausnahme sind die Patientenliegestellen der als 
Abstell- oder Lagerräume benutzten Pflegeräume. Diese können demontiert - und geordnet innerhalb der Schutzanlage 
in einem als Abstell- oder Lagerraum benutzten Pflegeraum eingelagert werden. 

 

5lXPXQJ�XQG�%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�
Wenn die Anlage regelmässig durch Dritte für zivilschutzfremde Zwecke wie oben aufgeführt benutzt wird, so muss die 
Schutzanlage innert nützlicher Frist betriebsbereit gemacht werden können. Dazu sind die entsprechenden Planungsun-
terlagen zur Räumung (Material- und Zeitbedarf, Personallisten, Checklisten usw.) zu erarbeiten.  
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.XU]H�=XVDPPHQIDVVXQJ�GHU�JHVHW]OLFKHQ�*UXQGODJHQ�
�
$UW�����%=*��$EV�����.DQWRQH�

6LH��GLH�.DQWRQH��VRUJHQ�QDFK�9RUJDEHQ�GHV�%XQGHV�I�U�GLH�(UVWHOOXQJ��GLH�$XVU�VWXQJ��GHQ�8QWHUKDOW�XQG�GLH�
(UQHXHUXQJ�GHU�.3��%6$��JHVFK�W]WHQ�6DQLWlWVVWHOOHQ��

$UW�����%=*��6SLWDOWUlJHUVFKDIWHQ�
'LH�6SLWDOWUlJHUVFKDIWHQ�VRUJHQ�QDFK�9RUJDEHQ�GHV�%XQGHV�I�U�GLH�(UVWHOOXQJ��GLH�$XVU�VWXQJ��GHQ�8QWHUKDOW�
XQG�GLH�(UQHXHUXQJ�JHVFK�W]WHU�6SLWlOHU��

$UW�����%=*��%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�
'LH�(LJHQW�PHU�«�KDEHQ�GDI�U� ]X� VRUJHQ��GDVV�GLH� 6FKXW]EDXWHQ�DXI�$QRUGQXQJ�GHV�%XQGHV� EHWULHEVEHUHLW�
JHPDFKW�ZHUGHQ�N|QQHQ���

$UW�����%=*��$EV�����)LQDQ]LHUXQJ�
(U��GHU�%XQG��WUlJW�GLH�DQHUNDQQWHQ�0HKUNRVWHQ�I�U�GLH�����(UQHXHUXQJ�VRZLH�8PQXW]XQJ�RGHU�$XIKHEXQJ�YRQ�
6FKXW]DQODJHQ�XQG�.*6��

$UW�����%=*��$EV�����)LQDQ]LHUXQJ�
(U��GHU�%XQG��OHLVWHW�HLQHQ�MlKUOLFKHQ�3DXVFKDOEHLWUDJ�]XU�6LFKHUVWHOOXQJ�GHU�%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�GHU�6FKXW]�
DQODJHQ�I�U�GHQ�)DOO�EHZDIIQHWHU�.RQIOLNWH��

$UW�����%=*��$EV�����)LQDQ]LHUXQJ�
(U��GHU�%XQG��EHWHLOLJW�VLFK�QLFKW�DQ���
E��NDQWRQDOH�XQG�NRPPXQDOHQ�*HE�KUHQ��
F��.RVWHQ�I�U�GHQ�RUGHQWOLFKHQ�8QWHUKDOW�GHU�6FKXW]DQODJHQ��

$UW�����=69��$EV�����3HULRGLVFKH�.RQWUROOHQ�GHU�EHVWHKHQGHQ�$QODJHQ��
'LH�.DQWRQH�NRQWUROOLHUHQ�JHPlVV�GHQ�7HFKQLVFKHQ�:HLVXQJHQ�GHV�%XQGHVDPWHV��ZHOFKH�GDV�9HUIDKUHQ�XP�
VFKUHLEHQ��SHULRGLVFK�GLH�%HWULHEVEHUHLWVFKDIW�XQG�GHQ�8QWHUKDOW�GHU�EHVWHKHQGHQ�6FKXW]DQODJHQ��

$UW�����=69��$EV�����3DXVFKDOEHLWUDJ�
(UJLEW�HLQH�SHULRGLVFKH�$QODJHNRQWUROOH�0lQJHO��VR�NDQQ�GLH�$XVULFKWXQJ�GHV�3DXVFKDOEHLWUDJV�ELV�]XU�%HKH�
EXQJ�GHU�0lQJHO�DXVJHVHW]W�ZHUGHQ��

$UW�����=69��$EV�����3DXVFKDOEHLWUDJ�
'DV�%XQGHVDPW�NDQQ�GHQ�3DXVFKDOEHLWUDJ�YHUZHLJHUQ��ZHQQ��
D��GHU�.DQWRQ�VHLQHQ�9HUSIOLFKWXQJHQ�QDFK�$UW�����=69�QLFKW�QDFKNRPPW��
E��'LH�(LJHQW�PHU�XQG�(LJHQW�PHULQQHQ�LKUHQ�9HUSIOLFKWXQJHQ�QDFK�$UW�����=69�QLFKW�QDFKNRPPHQ��
F��%HGLQJXQJHQ�XQG�$XIODJHQ�QLFKW�HLQJHKDOWHQ�ZHUGHQ��««��

$UW�����=69��8QWHUKDOW�
'LH�(LJHQW�PHU�XQG�(LJHQW�PHULQQHQ�XQWHUKDOWHQ�GLH�6FKXW]EDXWHQ�QDFK�9RUJDEHQ�GHV�%XQGHVDPWHV��

$UW�����=69��$EV�����9ROO]XJ��(UODVV�YRQ�9RUVFKULIWHQ��.RQWUROOHQ�
(V��GDV�%XQGHVDPW���EW�GLH�$XIVLFKW�JHJHQ�EHU�.DQWRQHQ�XQG�*HPHLQGHQ�LP�%HUHLFK�GHV�=LYLOVFKXW]HV�DXV��
�
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